
Im Gebet verbunden 

Auch wenn in den Kirchen keine Gottesdienste mehr stattfinden - wir können 

ein lebendiger Tempel Gottes sein - Ja, wir bleiben es, wenn Christus in unserer 

Mitte ist und wir uns verbunden wissen.. 

Es könnten sich doch viele Menschen zusammentun, um gemeinsam ein 

Zeichen zu setzen in dieser schwierigen Zeit der Infektionsgefahr. 

Diese Verbundenheit entsteht, wenn es feste Zeiten und Zeichen gibt, in denen 

wir unsere Ängste und Hoffnungen teilen, indem wir uns im Gebet 

zusammentun. 

In der Gewissheit, dass Andere zur gleichen Zeit das Gleiche fühlen und 

ausdrücken, bilden wir eine Gebetsgemeinschaft - und Christus unter uns. 

So könnte es zu einer Verbundenheit und Solidarität kommen, die keine direkte 

Begegnung, keine große Gruppe und keinen Weg braucht. Das Gefühl, nichts 

wirklich tun zu können, könnte überwunden werden. Dem Gefühl, 

abgeschnitten und isoliert zu sein, wird entgegengewirkt. Unser Glaube hat 

auch diese Kräfte. 

Und so ist es gedacht: 

Dreimal am Tag - um 8, um 12 und 18 Uhr - zünde ich eine Kerze an, komme zur 

Ruhe und denke an die Menschen, die von Corona betroffen sind (Wer mag, 

belässt es beim "Drandenken", Wer mag, kann auch eigene Gebetsgedanken 

formulieren.). 

08 Uhr: Wir denken an die Menschen, die mit Kranken und besonders 

gefährdeten Menschen beruflich umgehen, die in der medizinischen Forschung 

arbeiten und nach einem Medikament und einem Impfstoff suchen. 

12 Uhr: Wir denken an die Menschen, die irgendwo auf den Straßen und 

Wegen, in den Städten und Läden oder mit den öffentlichen Verkehrsmitteln 

unterwegs sind. Manche von ihnen in Angst, manche noch leichtsinnig oder 

unüberlegt. 

18 Uhr:Wir denken an die Kranken und Schwerkranken und deren Familien 

und Freunde.  

 


